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1. Konjunkturnotizen

Die Stimmung im Handwerk insgesamt hält sich unverändert auf sehr hohem Niveau. Der

Geschäftsklimaindex lag dementsprechend im 2. Quartal bei +52. Das um sechs Punkte höhere Niveau als

im Vorquartal spiegelt die Frühjahrsbelebung wider.

In den baunahen Handwerken hält die Hochkonjunktur an, die Stimmung hat sich jahreszeitlich bedingt

sogar verbessert. In den Nahrungshandwerken ist ein deutlicher Stimmungsaufschwung zu verzeichnen. 

Bei den Kfz- und auch in den Gesundheitshandwerken zeigen sich dagegen deutliche Abwärtstendenzen. In

den anderen Wirtschaftsgruppen (gewerblicher Bedarf und privater Bedarf) ist die Stimmung stabil.

Eine rasche Eintrübung der konjunkturellen Situation ist nicht zu erwarten, da die  Auftragsreichweiten mit

8,5 Wochen weiterhin sehr hoch liegen. Die Auftragsbestände bzw. die Nachfrage war im

Handwerksdurchschnitt dabei stabil, allerdings gab es deutliche Rückgänge im Kfz-Handwerk. 

Die Zahl der Mitgliedsbetriebe ist im 2. Quartal um 51 gesunken und betrug am 30. Juni 15.195. Dies könn-

te die schon aus demografischen Gründen zu erwartende Trendumkehr andeuten. Die Zahl der im Handwerk

Beschäftigten stieg um 500 auf 72.500. Die Umsätze der Handwerksbetriebe entwickelten sich gut.

Das Handwerk deckt seinen Fachkräftebedarf zu einem beträchtlichen Teil durch die Ausbildung von

Lehrlingen. Dies ist schwieriger geworden, da es nur wenig Nachwuchs gibt und dieser häufig eine univer-

sitäre Ausbildung anstrebt. Das Handwerk steht vor der Aufgabe, die guten Aufstiegschancen im Handwerk

den vor der Berufsentscheidung stehenden Schülern deutlich zu machen.

Konjunkturumfrage 2. Quartal 2012

Gute private Nachfrage nutzt nicht allen Gewerken
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Entwicklung des Geschäftsklimas 2004-2012
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Die Hochkonjunktur im Handwerk hält
insgesamt gesehen an, gestützt
durch die Binnennachfrage, insbeson-
dere die Baukonjunktur. Da für die
meisten Handwerksbetriebe private
Kunden unverändert die wichtigste
Kundengruppe sind (63 % der
Betriebe erzielen mindestens 30 %
ihres Umsatzes mit Privatkunden),
profitiert das Handwerk von der aktuell
guten Arbeitsmarktlage. Viele
Deutsche leisten sich wieder etwas
oder investieren in die eigenen vier
Wände. Das spüren vor allem Bau,
Nahrungshandwerk und z.T. die
Handwerke für privaten Bedarf. In den
Kfz-Handwerken und den Gesund-
heitshandwerken gibt es dagegen
durchaus Kaufzurückhaltung der
Privatkunden bei gleichzeitig hohem
Wettbewerbsdruck. Diese Märkte las-
sen sich als weitgehend gesättigt
bezeichnen.
Der Geschäftsklimaindex stieg ge-
genüber dem Vorquartal um sechs auf
jetzt +52 Indexpunkte. Damit liegt er
14 Punkte niedriger als vor einem
Jahr, aber trotzdem auf einem weit
überdurchschnittlichen Niveau. Auch
die Geschäftserwartungen sind insge-
samt von Optimismus geprägt.
In den Bauhaupthandwerken stieg die
Stimmung von guten Ausgangswerten
ausgehend weiter an. 52 % der
Betriebe sehen eine derzeitig gute
Geschäftslage, 46 % erwarten dies
auch für die nächsten Monate. Jahres-
zeitlich üblich gab es einen deutlichen
Beschäftigungszuwachs und auch
deutliche Steigerungen bei den
Auftragsbeständen und Umsätzen. 

Die Ausbauhandwerke verzeichnen
eine ähnlich gute Lage. Die Steige-
rungen gegenüber dem Vorquartal fal-
len jedoch geringer aus, weil das
Geschäft dieser Handwerke im Winter
auch weniger beeinträchtigt war. Wie
in den Bauhaupthandwerken erwarten
die Betriebe ein Verbleiben von
Auftragsbeständen und Umsätzen auf
dem erreichten hohen Niveau.
Ebenfalls optimistisch sehen die
Handwerke für gewerblichen Bedarf
ihre Lage. Der Geschäftsklimaindex
für diese Wirtschaftsgruppe lag bei
+ 50 und damit nur wenig niedriger als
im Vorquartal (+ 52). Allerdings wurden
die sehr hohen Erwartungen bezüglich
Auftragsbeständen und Umsatzent-
wicklung etwas enttäuscht. 
Die Konjunkturstimmung im Kfz-
Handwerk hat sich verschlechtert. Der
Klimaindex sank von schon unter-
durchschnittlichen + 19 auf + 1 Index-
punkte. Vor allem die Geschäftserwar-
tungen sind zurückhaltend. 32 % der
Betriebe erwarten im nächsten Quartal
eine verschlechterte Geschäftslage,
was auch durch saisonale Gründe
(Sommerflaute) bedingt ist. Rückgän-
gige Auftragsbestände und Umsätze
dominieren bereits jetzt. Ursache sind
vor allem Absatzprobleme bei Klein-
und Mittelklassewagen, während das
Werkstattgeschäft stabilisiert. 
Günstig schätzen die Nahrungshand-
werke ihre wirtschaftliche Lage ein.
40 % der Betriebe berichten von einer
guten Geschäftslage, nur 5 % von
einer schlechten. Für das 2. Quartal
werden steigende Umsätze gemeldet.

2. Hohe Auftragsreichweiten schützen Handwerk vor Konjunktureinbruch

Konjunkturklimaindex nach Wirtschaftsgruppen
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Auch im 3. Quartal werden tendenziell
steigende Umsätze erwartet. 
Die mehrheitlich positive Stimmung in
den Gewerben für den privaten Bedarf
hat sich nur wenig verändert. 
Der Klimaindex war etwas rückläufig
und erreichte + 23 (Vorquartal + 37).
Sowohl bei Lage als auch bei
Erwartungen weisen die Indikatoren
für Umsatz, Auftragsbestände und Be-
schäftigung auf eine stabile Entwick-
lung hin. 
Der Konjunkturklimaindex für die
Gesundheitshandwerke war rückläufig
und erreichte im 2. Quartal den Wert
von +2. Hier gab es bei den meisten
Indikatoren kaum positive und negati-
ve, sondern vor allem neutrale Äuße-
rungen. So gab es z.B. im Zahntech-
nikhandwerk nach Rückgängen zum
Jahresanfang eine stagnierende
Tendenz bei den Umsätzen. 
Die Auftragsreichweiten haben sich-
kaum geändert. Sie zeigen mit Werten
über acht Wochen – im Bauhaupt-
gewerbe sogar über neun Wochen –
weiterhin eine hohe Auslastung an.
Diese stieg im Handwerksdurchschnitt
von 78 % im Vorquartal auf 81 %, mit
einem Spitzenwert im Bauhaupthand-
werk von 89 %. 
Die Auftragsbestände bzw. die Nach-
frage sind in 20 % der Betriebe gestie-
gen, in 16 % der Betriebe gesunken.
Die positivsten Entwicklungen melde-
ten Baubetriebe und Betriebe mit vie-
len öffentlichen Aufträgen, wobei es
einen Zusammenhang mit der im
Frühjahr saisonal bedingt steigenden
Bautätigkeit gibt.
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3. Tendenzen bei Betriebszahlen, Beschäftigten und Umsätzen

Die Zahl der Mitgliedsbetriebe der
Handwerkskammer ist im 2. Quartal
2012 um 51 gesunken und betrug am
30. Juni insgesamt 15.195 Betriebe.
Im Gegensatz zu früheren Quartalen
gab es kaum noch Steigerungen bei
der Zahl der zulassungsfreien Hand-
werksbetriebe, die die Rückgänge bei
den anderen Betrieben hätten kom-
pensieren können. Wenn diese Ent-
wicklung anhält, könnte sie die
Trendumkehr hin zu geringeren
Betriebszahlen einleiten. Diese Ent-
wicklung ist aufgrund der ständig sin-
kenden Bevölkerungszahl zu erwar-
ten, kann jedoch durch andere Effekte
(z.B. geringere durchschnittliche Be-
triebsgröße oder  stärkere bzw.
schwächere „Flucht“ in die Selbst-
ständigkeit je nach Arbeitsmarktlage)
ausgeglichen werden.

Im Vergleich zu den ersten sechs Mo-
naten 2011 wurden 2012 mit insge-
samt 546 Betrieben 15 % weniger
Betriebe neu angemeldet. Die Anzahl
der Löschungen lag bei 614 und damit
bei 96 % des Vorjahresstandes. Damit
wurden 4% des Betriebsbestandes im
1.Halbjahr gelöscht, wobei dieser
Anteil stark schwankt: 278 Lösch-
ungen (=3,0 % des Bestandes) entfal-
len auf die zulassungspflichtigen
Handwerke, 197 Löschungen (=5,9 %
des Bestandes) auf die zulassungs-
freien Handwerke und 139 Lösch-
ungen (=5,4 % des Bestandes) auf die
handwerksähnlichen Gewerbe. Zu-
lassungspflichtige Betriebe sind also
beständiger. Auch ist der Anteil der
zulassungspflichtigen Betriebe an den
angezeigten Betriebsübergaben (bei
denen ein Betrieb gelöscht und ein
neuer eingetragen wird) überpropor-
tional hoch.  

Die Beschäftigung im Handwerk
stieg leicht auf 72.500. Dabei gab es in
den Bauhauptgewerben einen deut-
lichen saisonal bedingten Beschäfti-
gungszuwachs. Der Rückgang der
Zahl der Handwerksbetriebe wirkte
wiederum dämpfend. 

Die Erwartungen der Betriebe an die
Umsatzentwicklung im 2.Quartal
bestätigten sich. Das betraf insbeson-
dere die gute Entwicklung in den Bau-
haupt- und Ausbauhandwerken. 
Entgegen den Erwartungen überwog
in den Handwerken für gewerblichen
Bedarf die Zahl der Betriebe mit stei-
genden Umsätzen nicht. Bei den Kfz-
Handwerken war die Entwicklung eben-
falls schlechter als erwartet, bei den
Gewerben für privaten Bedarf besser.

Ein großer Teil der Handwerksbetriebe
erzielt Jahresumsätze unter 500.000

Euro. Damit kann er die sogenannte
Ist-Besteuerung in Anspruch nehmen,
d.h. er muß die Mehrwertsteuer auf
seine Rechnungen erst abführen,
wenn er die Rechnung vom Kunden
bezahlt bekommen hat. Laut
Konjunkturumfrage haben 26 % der
Betriebe mehr als 500.000 Euro
Umsatz, vor allem aus den Bauhaupt-
handwerken, den Handwerken für
gewerblichen Bedarf, den Kfz- und
Nahrungshandwerken. Diese Zahl ist
aber aufgrund des unterschiedlichen
Antwortverhaltens auf die Konjunktur-
umfrage zu hoch. Laut Handwerks-
zählung des Statistischen Landes-
amtes (letztes Ergebnis von 2009)
haben 20 % der Unternehmen mehr
als eine halbe Million Euro Umsatz.
Aber auch hier fehlen  handwerksähn-
liche Betriebe und Betriebe ohne sozi-
alversicherungspflichtige Beschäftigte.

Unter Berücksichtigung dieser Tat-
sachen ergibt sich ein Anteil von
Unternehmen mit mehr als 500.000
Euro Jahresumsatz von rund 15 %.
Auf der anderen Seite haben laut
Konjunkturumfrage 9% der Unterneh-
men weniger als 17.500 Euro Jahres-
umsatz und können sich deshalb von
der Mehrwertsteuer befreien lassen.
Vor allem in den Handwerken für den
persönlichen Bedarf (z.B. Friseure,
Kosmetiker) liegt dieser Anteil mit
22 % sehr hoch und führt auch zu
Wettbewerbsverzerrungen zwischen
diesen und den mehrwertsteuerpflich-
tigen Betrieben. 
Aufgrund des geringen Antwort-
rücklaufs durch Kleinstbetriebe bei der
Umfrage liegt die Prozentzahl der
umsatzsteuerbefreiten Betriebe im
Handwerksdurchschnitt höher und
kann auf ebenfalls rund 15 %
geschätzt werden. 
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4. Lehrlinge als zukünftige Fachkräfte

Die Einstellung von Lehrlingen ist ein
wichtiger Rekrutierungsweg für zu-
künftige Fachkräfte und damit für die
Zukunftsfähigkeit eines Unterneh-
mens. Das zeigt sich auch an der
Beschäftigung von Lehrlingen im
Handwerk. Mittlere und größere
Betriebe in zulassungspflichtigen
Handwerken ab etwa zehn Beschäf-
tigten bilden mehrheitlich aus.
Kleinere Betriebe dagegen stellen nur
selten Lehrlinge ein. Im Handwerks-
durchschnitt bilden von den befragten
Betrieben ca. 12 % aus. Dabei ist die
Ausbildungsbereitschaft in Betrieben
der zulassungsfreien Handwerke (3 %
der Betriebe) und der handwerksähn-
lichen Gewerbe (1 %) gering. Zum
einen gibt es für handwerksähnliche
Berufe meist keine Berufsausbildung,
zum anderen ist mit dem Wegfall der
Meisterpflicht in den zulassungsfreien
Handwerken ein wesentliches Motiv
für die Ausbildungsbereitschaft sowohl
der Jugendlichen als auch der
Betriebsinhaber entfallen. 
Viele Betriebe sehen allerdings die
Notwendigkeit zur Ausbildung des
eigenen Fachkräftenachwuchses.
Knapp ein Fünftel der befragten
Handwerker plant, kurzfristig Lehrlinge
einzustellen. Überdurchschnittlich
hoch ist die Nachfrage nach Lehrlin-
gen derzeit im Nahrungsmittelhand-
werk, im Kfz-Gewerbe sowie im
Handwerk für den gewerblichen
Bedarf, gefolgt vom Bauhauptgewer-
be. Dabei will die Hälfte der
Handwerksbetriebe im Kammerbezirk
kurzfristig eine Lehrstelle schaffen,
31 % der Befragten werden zwei bis
drei Lehrlinge einstellen, 4 % der
Betriebe sogar mehr als fünf.
Hochgerechnet auf das gesamte
Handwerk im Kammerbezirk dürfte im
neuen Lehrjahr ein Bedarf an rund
1.800 Auszubildenden bestehen. 
Fraglich ist, ob alle Lehrstellen tat-
sächlich besetzt werden können.
Denn der Wettbewerb um den besten
Nachwuchs macht sich zunehmend
bemerkbar. Gleichzeitig werden quer
über alle Berufszweige noch viele freie
Ausbildungsplätze gemeldet. Damit
bestehen für viele Jugendliche beste
Chancen, demnächst eine Ausbildung
in einem attraktiven Lehrberuf begin-
nen zu können. 
Konnten viele Betriebe in der
Vergangenheit noch darauf vertrauen,
dass genügend Bewerber zur Ver-
fügung stehen, hat sich der Markt mitt-
lerweile gedreht. Im Zusammenhang
mit der demografischen Entwicklung

und dem politisch unterstützten Trend
hin zu mehr universitärer Ausbildung
wird es für die Betriebe schwieriger,
geeignete Lehrlinge zu finden. 89 %
der Betriebe berichten von solchen
Schwierigkeiten, die sich relativ gleich-
mäßig auf die Problemfelder zu wenig
Bewerber (60 %) und keine geeigne-
ten Bewerber (53 %, Mehrfachnen-
nungen waren möglich) aufteilen. 
Die beiden Hauptwege, neue Lehr-
linge zu gewinnen, sind für die
Betriebe nach wie vor die Meldung
freier Plätze an die Arbeitsagentur und
das Angebot von Praktikumsplätzen
für Schüler. Als weitere Möglichkeiten,

um als Ausbildungsbetrieb auf sich
aufmerksam zu machen, nutzen die
Handwerker die Vorstellung des eige-
nen Unternehmens über das Internet
sowie die Teilnahme bei einer Lehr-
stellenbörse, z.B. der Handwerks-
kammer. Beide Maßnahmen werden
für die Betriebe bei der Ansprache von
Jugendlichen an Bedeutung gewin-
nen. Allein über die Lehrstellenbörse
der Handwerkskammer Halle suchen
aktuell 150 Betriebe nach Lehrlingen.
Die meisten Plätze werden dabei in
den Berufen Kfz-Mechatroniker, Me-
tallbauer und SHK-Anlagenmechani-
ker angeboten.
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Ob denkmalgerechte Sanierung,
Brücken- oder Hochhausbau oder die
Errichtung von Windkraftanlagen: Die
meisten Bauvorhaben können ohne
die vorbereitenden Arbeiten des
Gerüstbauers nicht verwirklicht wer-
den. Bei vielen Handwerksarbeiten
wie Dacheindeckungen sind Ein-
rüstungen gesetzlich vorgeschrieben.
Die zum Einsatz kommenden Gerüste
sind dabei an das jeweilige Gebäude
anzupassen. Bei großen Vorhaben
wie  Brückenbauten sind Gerüst-
systeme typisch. 
Zu den wesentlichen Tätigkeitsfeldern
des Gerüstbauers zählen die Vor-
bereitung der Gerüststandfläche, der
An- und Abtransport, die Montage
(Verankerung) bzw. Demontage von
Gerüsten an Fassaden, das Anbrin-
gen von Sonderkonstruktionen wie
beweglichen Arbeitsplattformen sowie
die Vermietung von  Höhenzugangs-
techniken. In jüngerer Zeit kommt ver-
stärkt auch der Aufbau von Bühnen
und Tribünen für Veranstaltungen
hinzu.
Die Gerüstbauer zählen seit 1998 zu
den Vollhandwerken der Anlage A der
Handwerksordnung. Im Kammerbe-
zirk Halle sind insgesamt 83 Betriebe
(Stand: 30.6.2012) eingetragen. Die
Zahl der registrierten Betriebe ist,
nach einem Rückgang nach der
Jahrtausendwende (2002: 111 Betrie-
be, 2005: 85 Betriebe),  in den ver-
gangenen Jahren nahezu unverändert
geblieben. Im Jahr 2011 wurden sechs
Zu- und fünf Abgänge registriert. Die

Berufs ist in der Regel eine Meister-
ausbildung. Fort- und Weiterbildungen
wie der Besuch einer Fachschule oder
Hochschule gibt es ebenfalls. Für die
Gerüstbauer gilt ein gesetzlicher
Mindestlohn.
Gerüstbau ist – typisch für das
Handwerk – eine arbeitsintensive
Tätigkeit. Mittlerweile wird zwar auch
Technik für den Zugang zu großen
Höhen angewandt, allerdings ist vieles
weiterhin Handarbeit. Beim Gerüstbau
müssen viele Arbeitskräfte zusam-
menwirken. Deshalb sind die Betriebe
größer als im Handwerksdurchschnitt.

Die konjunkturelle Entwicklung verlief
im Gerüstbauerhandwerk im wesent-
lichen wie im gesamten Bauhaupt-
handwerk: Nach dem Ende des Bau-
booms der neunziger Jahre war eine
lange Durststrecke durchzustehen.
Entsprechend schlecht fielen die
Konjunktureinschätzungen der Be-
triebe über viele Jahre hinweg aus.
Erst Mitte des Jahrzehnts, etwa ab
2006, war eine merklich bessere
Stimmung im Gewerk festzustellen.
Die Marktkonsolidierung war abge-
schlossen und die Baukonjunktur
hatte wieder deutlich Fahrt aufgenom-
men. Die wirtschaftliche Rezession in
Deutschland von 2009 hatte nur gerin-
ge Folgen für das  Gerüstbauerhand-
werk. Die Konjunkturindikatoren sind
seitdem durchgehend günstig, und
eine Verschlechterung ist nicht in
Sicht. 

Zahl der jährlichen Neuzugänge hat
sich gleichwohl deutlich verringert.
Wurden in der zweiten Hälfte der
1990er Jahre noch 50 oder mehr Neu-
eintragungen pro Jahr gezählt, waren
es 2011 nur noch sechs. Zeitversetzt
dazu entwickelten sich die Löschun-
gen, die tendenziell ebenfalls zurück-
gehen, im Rezessionsjahr 2009 aber
noch einmal einen Anstieg zeigten. 
Im Gerüstbauhandwerk am häufigsten
vertretene Rechtsformen sind Einzel-
unternehmen (48 % der Betriebe) und
GmbH (41 %). Der vergleichsweise
hohe Anteil der GmbH (im Handwerks-
durchschnitt nur 17 %) deutet auf
einen hohen Kapital- und Finanzie-
rungsbedarf in der Branche hin. 

Die Ausbildungszahlen verdeutlichen
eine zunehmende Beliebtheit dieses
Berufs: Im vergangenen Jahr began-
nen im Kammerbezirk 24 Lehrlinge
ihre Ausbildung zum Gerüstbauer - ein
Anstieg um neun Lehrlinge (+60 %)
gegenüber dem Vorjahr. Zum
Vergleich: 2001 befanden sich vier
Auszubildende zum Gerüstbauer im
1. Lehrjahr. Lehrlinge im Gerüstbau
schätzen die abwechslungsreiche
Arbeit in der Gruppe, die relativ hohe
Ausbildungsvergütung sowie die
Möglichkeit, die Arbeiten vieler unter-
schiedlicher Gewerke kennenzuler-
nen. Die Ausbildung dauert drei Jahre.
Dabei findet die theoretische Ausbil-
dung an lediglich drei Schulen im
Bundesgebiet statt. Voraussetzung für
das selbstständige Ausüben des

5. Gerüstbauer auf dem Weg nach oben 
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6. KONJUNKTURUMFRAGE 2. QUARTAL 2012 IN ZAHLEN

Schriftlich befragte Betriebe: 2.999 aus dem Kammerbezirk Halle; Antworten: 552 (18,4 Prozent)

Geschäftsklimaindex 2.Quartal 2012: +52 [1.Quartal 2012: +46; 2.Quartal 2011: +66]
(Gewichteter Wert aus aktueller Lage und Erwartungen für das nächste Quartal; "befriedigend"-Angaben werden mit 1/10
ihres Wertes den "gut"-Angaben hinzugerechnet; die Erwartungen gehen mit 50 Prozent ihres Wertes ein)
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Angaben jeweils in Prozent, in der Reihenfolge gestiegen/gleichgeblieben/gesunken (bei Geschäftslage: gut/befriedigend/schlecht).

Angaben jeweils in Prozent, in der Reihenfolge steigend/gleichbleibend/sinkend (bei Geschäftslage: gut/befriedigend/schlecht).

Redaktion: HWK Halle (Saale), Udo Nistripke, 20. Juli 2012

Ergebnisse kurz (in Prozent): 
Geschäftslage Beschäftigtenentwicklung Umsatzentwicklung

Ergebnisse nach Wirtschaftsgruppen - 2.Quartal 2012 (Bezugszeitraum: Vorquartal)

Handwerk im Kammerbezirk 2011-2012 (absolute Zahlen)

Ergebnisse nach Wirtschaftsgruppen - Erwartungen für das 3.Quartal 2012

Die Anzahl der in den Betrieben tätigen Inhaber liegt bei ca. 18.000 und die Zahl der Lehrlinge in den Betrieben bei rund 4.000. Daraus ergibt sich eine Anzahl der im
Handwerk tätigen Personen von über 94.000.

Anzahl der Betriebe
(Quartalsende)

Beschäftigte
Beschäftigte pro

Betrieb (Durchschnitt)
Auftragsreichweite

(Durchschnitt)

1. Quartal 2011 15.296 71.000 4,6 6,4 Wochen
2. Quartal 2011 15.268 73.000 4,8 8,4 Wochen
3. Quartal 2011 15.294 73.000 4,8 7,4 Wochen
4. Quartal 2011 15.263 72.000 4,7 8,1 Wochen
1. Quartal 2012 15.246 72.000 4,7 8,1 Wochen
2. Quartal 2012 15.195 72.500 4,8 8,5 Wochen

Wirtschaftsgruppe Geschäftslage tätige Personen Auftragsbestand Umsatz Investitionen

+ o - + o - + o - + o - ja nein

Bauhaupthw. 52 42 6 30 65 6 29 59 12 44 45 12 39 61

Ausbau 50 44 7 10 86 5 26 61 14 35 48 17 30 70

gewerbl.Bedarf 37 55 8 17 74 9 17 62 21 29 42 29 36 64

Kfz 24 56 21 17 75 8 4 53 43 19 35 46 36 64

Lebensmittel 40 44 5 15 70 15 7 86 7 31 56 13 42 58

Gesundheit 15 69 15 8 85 8 0 90 10 9 73 18 8 92

Gewerbe für den 
privaten Bedarf

33 46 21 13 80 8 9 79 13 22 61 17 35 65

INSGESAMT 42 47 11 15 78 7 20 64 16 31 49 20 33 67

Wirtschaftsgruppe Geschäftslage tätige Personen Auftragsbestand Umsatz Investitionen

+ o - + o - + o - + o - ja nein

Bauhaupthw. 46 48 6 9 88 3 8 84 9 13 77 10 25 75

Ausbau 51 43 7 6 91 2 16 72 12 19 68 13 17 83

gewerbl.Bedarf 37 53 10 10 80 10 10 74 16 14 66 20 26 74

Kfz 12 56 32 5 85 10 3 61 36 2 56 42 27 73

Lebensmittel 25 75 0 15 75 10 11 90 0 21 79 0 47 53

Gesundheit 8 67 25 0 100 0 0 85 15 0 77 23 15 85

Gewerbe für den 
privaten Bedarf

25 56 18 6 90 4 9 86 6 9 82 9 22 78

INSGESAMT 39 50 11 7 88 5 11 76 13 14 71 15 22 78
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